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Hartmut entig

Das alsche Konfliktgerede
Wer die Oberftfläche der täglıchen Ereignisse Väter, mıiıt seinem nachgeholten Ja ach VOINC, Zur Reli-

sehen versucht,; wırd möglicherweise teststellen, die gjonsireiheit, ZU demokratischen Staat, Z polıtischen
Kırche durchlebe gegenwärtig eine eıt der uhe Pluralismus auch innerhalb des einen Glaubens, oder 65

Lefebvre-Syndrom und gelegentlicher Radıkalenein- Sal als Teutelswerk brandmarken, 1st eher ıne pittoreske
sprengsel 1m kirchlichen Raum. Dıie nachkonziliaren Erscheinung ande der Kırche Sıe ware keiner langen
Stürme der spaten sechziger Jahre haben sıch längst gelegt. Überlegungen WeTrtT, hätte nıcht auch der verbohrteste
Vieles, Was damals 1Ns Wanken gEraten Wal, steht heute Christ der Nıchtchrist ein Recht darauf, dafß sein Gewiı1s-
wıeder test auf seınem Platze. Die kırchliche Autorıität, SCH, oder das, W as für seine Gewissensüberzeugung hält,
nıcht die Autorität schlechthin, sondern die der verschıe- mıt den Miıtteln christlicher Liebe zwiırd,
denen geistlichen Ränge, einst in VEIQqUEICN Wellenbewe- un wenn nıcht jede Spaltung, grofß oder klein s1€e seın
SUNsCN VO':  3 allen Seıten geschüttelt und gerüttelt, konnte INas, der Kırche un! der Gefolgschaft der Spalter selbst
sıch behaupten und hat sıch, wenn auch 1ın bescheiden Vel- schmerzliche Wunden zufügen wurde.
aınderten Formen un! Haltungen, längst wıieder durchge-

Kırchenmänner, die damals das Schitfflein Petrı Konftliktreicher waren da schon andere Erscheinungen:
dıe diffusen Übergänge und schrägen Symbiosen VOruhıg schaukeln sahen der keinen bestimmten Kurs

inmitten des hohen Wellengangs erkennen glaubten Ideologie un:! Glaube, die sıch iın manchen Zonen kirchli-
und verunsıchert ach Land riefen, haben längst wıeder chen Lebens bei der Jugend, in romanıschen
testen Boden den Füßen CS altes oder Ländern be] Teıilen der Arbeıterschaft, sOWweıt sS1e och 1M
Land iSt, ob selber dieselben geblieben 1st der sıch Blickteld der Verkündigung und kıirchlicher Seelsorge
gedreht und gewendet oder verwandelt hat, INnan weıß sıch steht,; in Teılen des Klerus selbst: die ımmer wıederkeh-
wıeder sıcherer: INan glaubt auch wıeder, estere Konturen rende ermengung und Verwechslung VO  - iırdischer Uto-
erkennen können. pıe un! Reich Gottes, VO  } relig1öser und politischer

Eschatologiıe, die diesen der jenen nıchts daran finden
assen, wenn sıch seın christliches Zeugnis der Hand

Das kirchliéhe Meinungsklima iın eınen trıvialen Zukunftsglauben auflöst, wenn 11UL dıe
Ist eher entspannt Ideologıe und dıe Fronten stımmen, die durch die eigene

‚„Klasse‘‘ oder die eigene politische Meınung SCZOSCH sınd,
ausgerechnet in dieser Zeıt, eın Unbehagen breiter Be- gleichgültig ob hınter denselben Fronten menschliche

völkerungsschichten ber den Verlust lıebgewonnenen Freıiheıt, auch relig1öse, zertreten wiırd.
Rıten un:! lıturgisch-gottesdienstliıchen Gewohnheıten och auch dieser Konftlikt bezeichnet nıcht eine CGesamt-
nutzend, sıch Scharen VO Traditionalıisten Rom lage der Kırche. Er 1Sst ernster nehmen als die Obstina-
aufmachen, den apst des Modernısmus un! 1mM Dienst der tion VO  — Tradıtionalıstengruppen, weıl sıch, ob sıch
Kırche Kardınäle der Freimaurereı bezichtigen, Intellektuelle, Jugend oder Arbeiterschaft handelt,;
und nıcht 1Ur das, sondern das gESAMLE letzte Konzıl in Mılieus abspielt, die der Kırche entweder weıtgehend
den Tisch wıschen möchten: jedenfalls da,; CS nıcht gC- verlorengegangen sınd oder och verlorenzugehen dro-
fallt, mıiıt seıner Volkssprache 1MmM Gottesdienst, mıiıt seinem hen; weıl Kırche 1ın ıhnen also erst durch eine Jangwiıerige
Rückgang hınter das Jahrhundert in dıe Tradition der miıssıonarısche, inkarnatorische Anstrengung der Fın-
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wurzelung wıeder ZUuU sıchtbaren und nıcht 1Ur hın- und 1st wenıg Lebendigkeıt und bereıits nachlassendes Inter-
herdiskutierten und VOIN außen her verwalteten Zeichen CSSC festzustellen, C5S och unsıcher Ist; ob das Expe-des Heıls für die dort ebenden Menschen werden annn riment auf Dauer gelungen 1St INnan Ängste, das Proftil
Dıie beiden Texte des tranzösischen Episkopats ber das des Amtsträgers, des katholischen Priesters, könnte nıcht
Verhältnis VO  — Christen un: Marxısten, die auf den tol- NUur durch kıirchliche Räte, sondern och mehr durch dıe
genden Seıiten vorgestellt werden, lassen dieses viel tiefer UÜbernahme VO  - ımmer mehr Diensten durch Laien VeOEeTI-

gehende Dılemma erkennen. ber CS ware der eit un! wiıscht werden, dennoch nıcht los wırd, ISt eher eın Zei-
den wirklichen Nöten der Kırche vorbeigeredet, wollte chen einer innerkirchlichen Verkrampfung un Proftfil-

IMan, die Klıschees und Kleider gewöhnt, die INnan sıch sucht als Ausdruck eines echten sozi0logischen oder gal
und dem kırchlichen Geschehen 1U  - einmal übergezogen theologischen Problems.
at, glauben, die inneren Auseinandersetzungen iın der Dıie moderne Exegese hat den Glauben ebensowenig zZu
Kırche, der Streit VO  - Progressiven un! Konservatıven, Eınsturz gebracht W1e€e die Sinnkonkurrenz profaner
zwıschen lınken un! rechten Christen, relig1öse Flügel- Orlentierungssysteme. Nıcht wenıgen hat gerade die Fx-
kämpfe also, seıen as, W as der Kırche heute meısten des ständıgen Hıneinschlitterns 1n die ‚„„Dlofß““

schaffen macht. der wenn nıcht solche schematiısıer- menschlıche, bloß horizontale Dımension 1m heutigen
ten Flügelkämpfte, dann se]en die auseinanderdrittenden Bıld VO  e} Jesus Christus eiınem exıistentiell tieferen, das
Meinungen der Theologen der eın beunruhigendes, kon- Göttliche 1m Menschlichen sıchtbar machenden Glauben
ilıktsträchtiges kırchliches Meinungsklima insgesamt. verholten. Und der in der Kırche ebende Christ glaubt,

aller Gegensätze in den theologischen Perspektiven
und der Verzweckung durch reın empiristische
Modelle der Welterklärung, Gott als den SchöpferReligiöse Flügelkämpfe sınd nıcht des Hımmels un! der Erde und keine Naturwissen-

das eigentliche Problem der Kirche schaft nımmt ıhm da 1mM Grunde WCg oder fügt
ıhm eLWwWAas hınzu (Csottes Heılswirken iın Jesus

Natürlich gibt CS weıter iınnerkırchlichen Streıt, g1bt un die Zuwendung VO  } Gnade un! Vergebung
auch weıter Autoritätskontlikte, dıvergierende Meıinun- durch das Sakrament der Kırche 1M Heıiligen Geıst und
SCch in Lehre un!| Praxıs, Unschärten der Argumentatıon, ew1ges Leben in Gott. Dıie vielen BemühungenUnsıicherheiten, die dem einzelnen un! der Instıtution SO Kurzfassungen des christlichen Bekenntnisses zeigen
schaften machen, unterschiedliche Wındrichtungen, die überdies, daß auf der Suche ach der Vertietung eıner
das sehr heterogene Treibgut moderner kultureller un! den Glauben des einzelnen begründenden un! nährenden
ıdeeller Vielfalt un: Gegensätzlichkeit auch 1ın der Kırche Hıerarchie der Wahrheıiten, auch wenn das alles nıcht sehr
ablagern. FEs o1bt ach WwW1€ VOT Identifizierungsschwierig- weıt gediehen ISt, die Theologie 1im kirchlichen Dıenst
keiten mıiıt der Kırche, nıcht 1Ur VO Laıien, die 1ın diesem nıcht trage geblieben 1St
der jenem Punkte, 1ın der Auslegung VO  —_ Lehre und Ord- Nıcht 1Ur eıne Beruhigung, sondern eine Konsolidierung
Nung, 1mM Sexualbereich, 1mM Eheverständnıiıs ELWA, der Kır- zeichnet sıch auch 1m gesellschaftlichen Bereich aAb Sosehr
che distanzıert gegenüberstehen un! die deswegen, ob der fortschreitende Funktionsverlust der Kırche Recht
Recht oder Unrecht se1l 1er eiınmal dahingestellt, als beklagt wiırd, in verschiedenen gesellschaftspolitisch
distanzıerte Christen der als Christen mıiıt kirchendistan- wichtigen Fragen, ıIn Biıldungsfragen, ıIn Fragen der amı-
zierter Religiosität und Moral eingestuft werden. Es g1bt lıengesetzgebung, selbst in Fragen der Arbeiterschaft artı-
solche Schwierigkeiten auch ın den kırchlichen Kernberei- kuliert sıch die kırchliche Seıite ach langen Jahren des
chen: sel CS, daß eine bürgerliche Mentalıtät, die auch Or- Nachhinkens 1ın anthropologischen und deswegen dıe
densleuten und Geıistlichen nıcht fremd ISt; den vollen relig1öse Dımension unmıttelbar berüuhrenden Aussage-
iraglosen, gewıissermafßen ungedeckten Eınsatz für die schichten wıeder deutlicher und vernehmlıcher als noch
Kırche, da Erfolgskategorien ler eın Glück versprechen, VOT Jahren Jedenfalls 1St eın kırchliches der katholı-
nıcht Jäßt: sel CS, (jesetze un:! kırchliche Ver- sches GremiLium gehindert, sıch Je nach seiınem Vermögen
ordnungen als CNS un! lebenstötend empfunden un der Bedeutung der Sache artıkulieren; der Streit
werden, daß Inan daran zerbricht und aufgıbt. ınnen und außen die Legıtimität des Sprechens 1st
ber auch diese orm iınnerkiırchlicher Erregung 1sSt nıcht weıtestgehend erstumm: Nıcht einmal der Hinweıs, die-
schlechthin kennzeichnend. Sowelt CS sıch Autoritäts- SCS oder Jenes GremLum gemeınt ımmer in erster
un! nıcht ohnehın tieferliegende Sachkonflikte handelt, Linıe La:engremien spreche Nur für sıch, weıl es nıcht
1st nıcht 11UT wıeder mehr Ruhe, sondern bei Jungen Jahr- „repräsentatıv““ sel, 1st heute aum och öffentlich hö-
gangen auch wıieder mehr Bereitschatt ZUur Einordnung IC  5 Es Mag se1ın, daß die Autmerksamkeit gegenüber
un:! Anpassung eingekehrt; un: hat sıch auch einıges kiırchlichen Stellungnahmen gesellschaftlichen, sittlı-
wıeder konsolidiert: dıe Zusammenarbeit zwıschen den chen, erzieherischen Fragen in der großen OÖffentlichkeıit
kiırchlichen Amtsträgern un:! den instıtutionalısierten sıch weıter verringert hat; sel CS, daß mMan eın lösendes
Räten, die weder eiıner horribile dietu kirchlichen oder erlösendes Wort CErWartel; sel CS, solche Stellung-
Rätedemokratie och einer Verwischung des Proftils nahmen keıine echte Herausforderung für dıe umgebende
un:! der Zuständigkeiten des Amtsträgers geführt hat: eher Gesellschaft sınd ber mindestens werden kirchliche
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Sprache auch ın gesellschaftspolitischen Fragen sowohl|l auszuraumen, den die Religionssoziologie (bzw Teıle VO  ;

VvOonmn ınnen eiım Kırchenvolk Ww1e VO'  - außen bei Par- ıhr) längere eıt vertochten hat und der ımmer wıeder
teien un Gesetzgeber respektiert. in diesem Felde seine gutgläubigen Förderer tindet: dafß Z Wr der Eıinflufß
ZuUur gesellschaftlichen un:! staatliıchen Seite hın ımmer W16€e- der Kırchen un! Religionsgemeinschaften auf die Öffent-
der Konflikte auftreten, 1Sst selbstverständlıch. Innerkirch- iıchkeit zurückgehen, aber die Religiosität 1mM privaten Be-
ıch herrschte ın zentralen Fragen in der ach dem reich Bedeutung gewınnen werde. Das Gegenteıl trıfft
Schutz des Lebens eın weitgehender Konsens. Und s 220 jedenfalls 1m Blick auf kırchengeprägte Religiosität. Je
scheint, dafß Phänomene w1e die Lefebvre-Bewegung AaZu wenıger das öffentliche Leben durch relig1ös-kırchliche
beigetragen haben, den Konsens auch in innerkırchlichen Tradıition epragt ISt, mehr afßt die relig1öse Bın-
Fragen stärken. Kardınal Marty jedenfalls bekundete dung auch 1mM privaten Bereich ach Es 1st eine relig1ös-
erst VOT Wochen, och nıe sel in den etzten Jahren die sozıale Erfahrungstatsache, dafß persönlıche priıvate Relıi-
Einmütigkeıt des Klerus ın seıiıner Parıser Diözese oroß Q10S1tÄät, jedenfalls als sozıales Phänomen, verkümmert,
BCWESCH Ww1e in der Reaktion auf die Besetzung der Parıser wenn der zusätzliıche Anstofß ‚„VON aufßßen‘‘, durch relig1ö-
Kırche Saınt Nıcolas durch Lefebvre-Anhänger. Es tehlt SCS Brauchtum, durch eıne sozıal gefestigte Praxıs, durch
also in der Kırche heute keineswegs Konsens; Konftlikte sozlal-akzeptierte kırchliche Normen auställt.
kommen un! gehen; Zerstrittenheıit der gar in die Breıte Dem wıderspricht nıcht, daß einzelne durch das Wegfal-
wirksame un! in die Tiefe gehende Spaltungstendenzen len sozıaler Stützstrukturen die Chance einem stärker
sınd nıcht ıhr Kennzeichen. persönlıchen, VO eigener Überzeugung gepragten Jau-

ben haben Denn diese Chance wird auf rund der SOZ1a-
len Umstände eben ımmer eher die Ausnahme bleiben.

Was orge mac  g Dem wiıderspricht auch nıcht eiıne Zzweıte Erfahrung: das
ist das udecken S Verkümmerungen Autbrechen relıgı1öser Bedürfnisse als SO treı flot-

tierende Religiosität ın diversen relıgıösen Subkulturen:
Was aber seın könnte;, W as jedenfalls mehr nlafß ZUuUrr Sorge denn eine sektiererische oder ga eine bindungslose elı-
o1bt, sınd tortwirkende Verkümmerungserscheinungen, o10S1tät der reinen Beliebigkeit 1St keine christliche elı-
dıe durchaus den Nerv des kırchlichen Lebens rühren, g10s1tät: Sıe widerspricht nıcht NUur christlicher Universalı-
die aber durch eın überzogenes Konfliktgerede der durch tat, _sondern völlıg dem christlichen Gebot der Weltver-
eine überdimensionale Ausmalung des innerkırchlichen antwortung.
Spannungszustandes zugedeckt der verdrängt werden Wıe sehr aber kırchliche Bındung, Ja relıg1öse Praxıs über-
oder die Inan Sal mıiıt dem weıteren Fortschreiten VO  - 1N- haupt gerade 1m persönlıch-privaten Raum gefährdet ISt,
stıtutional-sozialen Konsolidierungszeichen einfach für annn InNnan daran sehen, dafß in eiınem besorgniserregenden
überwunden ansıeht. Da alle Institutionen nıcht anders als Ausmafß jetzt schon gerade dıe Stutzen auszufallen der
das menschlıche Indıyiıduum, und die Kırche kann davon morsch werden drohen, die ehesten Garantıe für

die Stärkung einer persönlıch erantwortete relıg1ıösennıcht AUSSCHOMM werden, dazu neigen, ach Zeıten AaU-
Kerer Bedrängnis un! innerer Erschütterung 11UTr das Praxıs seın sollte: die Famlıulıie. Denn erstens 1St die OMO-
Wandlung und Erneuerung zuzulassen, W as für die FEx1- SCH relıg1öse, gar homogen katholische Famlılıie nıcht die
stenzsicherung der Institution selbst unbedingt vonnoten Regel, eher die Ausnahme:; Zzweıtens werden die Famıilien-
ISt, könnte leicht geschehen, daß die Kırche 1ın einer bindungen insgesamt lockerer; die Sozıalısatıon, auch die
nıcht ternen Zukunft iın einem sehr viel schliımmeren Zu- relıg1öse vollzieht sıch weıtgehend und einem rüheren
stand der Lähmung verfällt, als dies in vVeErgangCNC$HN Jahren Zeitpunkt als ın rüheren CGenerationen außerhalb der Fa-
der Fall War Deswegen moöchte INnan wünschen, daß WIr milıen: drıttens wendet sıch teıls auf rund eiıner veran-
In naher Zukunft weniıger Energie auf Konfliktabbau un! derten soz1ıalen Posıtion, teıls auf rund eines gewandel-
innere Harmonisierung und schon gar nıcht auf Konflikt- ten Verständnisses ıhrer geschlechtsspezifischen Rolle, die
unterdrückung verwenden, sondern dafß, gerade weıl die astärker anderen, nıcht relıg1ıösen Orientierungssyste-

INCIMN oder soz1ıalen Leitideen Damıt bricht eın SaANZECSinnerkirchliche Entwicklung selbst wıeder 1ın ruhigeren
Bahnen verläuft, die Kırche sıch seelsorgsstrategıisch ganz System relıg1öser Tradıtionsbildung
den Problemen zuwendet, in denen sıch die Zukunfts-
chancen des Glaubens entscheıiden. Und das hat ach W1€ Diese Entwicklung mu{fß mehr denken geben,
VOoOr auch mıt der Dringlichkeit kırchlicher Retormen als solche Auställe ın der Famlılıie un! Lebens-
(U:  5 kreıs der Heranwachsenden durch keine anderen Hılfen
Es 1St zunächst nıcht übersehen, die Schrumpfung relıgıöser Erziehung un! Soz1ıialısatiıon (kirchliche Jugend-

Kırchlichkeit weıtergeht; dabe!: kommt 65 nıcht einmal arbeıt, Religionsunterricht, Gottesdienst) ausgegliıchen
sehr darauf da un:! (0)8) wıieder zunehmen- werden können, Ja ın diesen Bereichen selbst vieles Ver-

der Gottesdienstbesucherzahlen, die Zahl derer ımmer kümmert ist: In der Jugendarbeıt sıch der Auftrag
noch wächst, die ZUuUr Kırche, auch ıhrem sakramentalen der relıgıösen Sozıalisation 1Ur och schwer durch Man

billıgt der Jugend Z s1e eın Recht hat, in erster LinıeLeben auf Dıstanz gehen. Schrumpfung der Kırchlichkeıit
Meınt hier Rückgang Religiosität 1m öffentliıchen WwWI1e€e sıch mıt sıch selbst, mıiıt ihrer Lebenslage beschäftigen,
Im privat-persönlichen Raum. Dabei gılt 065 einen Irrtum aber wenNnn 6S nıcht gelingt, diese Lebenslage für den vollen
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Vorgänge
Sınn, den der Glaube menschlicher Fxıstenz 21bt, aufzu- kirchlichen Praxıs: in der Vermittlung kıirchlicher Normen
schließen, bleibt ach relıg1ös annthropologischem Urteil den relig1ös sehr pluralıstischen Zeıitgenossen, in der
jede och wohlgemeıinte Theorie der Selbstverwirkli- Konzeption des Religionsunterrichtes, der Jugendarbeit,chung eine dürftige Verpackung für eıne VO der Jugend Ja selbst iın der sonntäglichen Predigt 5 als ob CS diese
nıcht veränderte, sondern 11UTr Tortgeschriebene moderne, Sıtuation Sal nıcht gäbe, als sel die Zukunft des Christen-
EXiIirem selbstbezogene, bürgerlich-individualistische Sub- LuUums in unseren Gesellschaften Sal keine Sıtuation auf Le-
jektivität. Der Auftrag des Religionsunterrichts scheıint al- ben un! Tod, sondern als könne in kleinerem Rahmen und
les ın allem nıcht 1e] überzeugender gelıngen; elı- gew1issermafßen mıiıt begrenzterem Anspruch alles Wwel-
gjonsunterricht als Versuch der Behandlung menschlıicher tergehen W1€ bıisher. Man 1St offenbar froh, dafß die innere
und sozıaler Grundprobleme Mag gut se1nN: 1aber ırgendwo Auseinandersetzung verebbt, hält das schon für eıne Wıe-
mu{fß auch sıchtbar werden, W as Gott, Offenbarung us  < derherstellung des ınneren und zußeren Gleichgewichtsfür das Leben bedeuten, CS sıch lohnt,; sıch durch diıese un:! 1St Sanz froh, INan 1m Schatten der Auseıinander-
Fragen heraustordern lassen. Hıer 1st vie]l Boden verlo- SELZUNgG einıge sektiererische Randgruppen mıit Beru-
Ien  c Man gewinnt ıh: nıcht dadurch zurück, daß hıgungsmitteln och etwas nachhelfen annn Indessen
Inan jedes mißverständliche Wort 4US Religionsbüchern erweıst sıch als das gegenwärtig eigentlıche Beunruhigende
streicht, sondern durch ıne solıde theologisch-relig1iöse der Kırche, daß INnan durch die geringer werdende relı-
Vorbereitung des Lehrers. Die Zugänge ZU Gottesdienst Z1ÖSE Überzeugungskraft, die das weıtere Absıinken des
werden und das macht Austfälle iın anderen Bereichen Grundwasserspiegels relig1ıösem Wıssen mıiıteinschließt
och prekärer WenNnn S1Ee nıcht emotional verschlossen un den Lebensaustausch der Kırche mMı1t der (Gesamt-
sınd, VO  3 vornhereın der schon 1mM frühen Alter nıcht gesellschaft in eiınem vermutlich bisher unvorstellbaren
mehr SCNUTZT., Und selbst S1e SCNULZT werden, bleibt Ausmafse zusätzlich erschwert, nıcht sehr viel stärker
der Gottesdienst, durch „private‘“ relıg1öse Bındung 2UmM beunruhigt 1st Selbst die Predigt ergeht sıch vielfach in
gestutzt, Randerscheinung des Lebens. Es waächst also eıne allgemeinen mıit 1e] Moral angereicherten Belehrungen,
Generatıon heran, die 1ın der Breite der Bevölkerung dem hne daß damıiıt der Mensch wirklich dort angesprochen
Glaubensleben der Kırche och sehr vie]l terner stehen wiırd, er In lebensentscheidenden sıttliıchen Entschei-
wiırd, als die gegenwärtig erziehende Generatıon ıhrer EI- dungen steht. Indessen ware die kırchliche Pastoral ke1i-
tern ohnehiın schon steht. Vermutlich 1St CS die Gene- NCSWCHBS ohne Chance, S1e müfßte NUur die vielen Unsıicher-
ratıon, die in orofßen Breıten ohne rechten der mıt NUur heıten un: Hılflosigkeiten, in denen sıch der billıges
sehr verkümmerten Kontakten ZUTLi Kırche, WEn nıcht (geistiges un materıelles) Konsumıieren gewöhnte
Glaubensfragen überhaupt, autwächst Das auptpro- Mensch bewegt, aufgreifen und auf den menschlich-reli-
blem der nächsten Zukunft wırd also nıcht einmal die 1M- o1ösen Kern bringen. Es 1St aber S‘ als ob die Kırche den
Iner wıieder zıtierte stille Abwendung der Enttäuschten, Menschen gerade dort nıcht anzufassen a  > CI reli-
sondern das ‚„Fernbleiben“‘ der Heranwachsenden se1in. 2108 meılısten darbt In seıiner auch sozıale Biındungen

zerstörenden Ichverfallenheit, die das Gegenteıl VOINl

Glück bedeutet, die aber ohne relig1öse Biındung ganzeigentliche Beunruhigende augenscheıinlich NUTLr selten bewältigt werden annn Was
könnte der unsch nach Ruhe seın iınnerkirchlichem Streıt geblieben Ist; verliert jeden-

falls angesıichts der relig1ösen Zeıtsıtuation un:! des 7Zö-Angesiéhts dieser Sıtuation verharrt die Kırche in eıner e1- der Kırche angesıichts dieser Sıtuation tast jede Be-
gentümlıchen Sprachlosigkeit. Sıe verhält sıch in der deutung. Davıd Seber

organge

Konnen rısten arxısten sein? Fıne nısses VO Christentum und Marxı1s-
INUs in Theorie un! Praxıs signalısıe-
ICNH, doch einem Marksteıin beiımdes Tfranzöosiıschen Episkopats
Versuch eıner klareren Ortsbestim-

Am 6. Julı hat der Ständıge Rat der sommerlıcher Nachrichtenflaute IMunNng der Kırche Frankreichs angC-
Französıschen Bischofskonferenz ıne zumındest in der nıchtfranzösiıschen sıchts stärker werdender Überlappun-
bemerkenswerte Dokumentation zZzu Presse wen1ı12g beachtet wurde, könnte CN un! Symbiosen iın verschiedenen
Thema Chrıistentum un:! Marxısmus s1e, Wenn schon nıcht eine Kehrtwen- Bereiıchen kirchlicher Tätigkeit und
vorgelegt. Obwohl die Stellungnahme dung in der Beurteilung des Verhält- des katholischen französıschen Ver-


